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Rassistische Gewalt ist in soziokulturelle, gesellschaftlich legitimierte Pro-
zesse des othering eingebettet. Übersetzt in strukturellen Rassismus bilden 
 diese Prozesse die Bedingung für unterschiedliche Erscheinungsformen ras-
sistischer Gewalt – angefangen bei jener, die im alltäglichen Miteinanderspre-
chen  unsichtbar bleibt, bis hin zu gewalttätigen Anschlägen. Wenn Ayş e Güleç 
und Johanna Schaffer im Zusammenhang mit der deutschen Medienbericht-
erstattung über die Mord- und Anschlagsserie des NSU von einer  «radikalen 
 Empathielosigkeit» schreiben,1 dann zeigen sie dabei auf, dass der Rassismus, 
der darin zum Ausdruck kommt, strukturell derart etabliert und in soziale, 
emotionale, materielle, mediale sowie memoriale Tiefenstrukturen eingebet-
tet ist, dass er über weite Strecken unsichtbar bleiben konnte. Eine Bedingung 
für  diese Unsichtbarkeit und Empathielosigkeit ist Ignoranz – als  Modus 
 Operandi sowie als integraler Bestandteil der gesellschaftlich etablierten 
Wissens struktur. Ignoranz ist hierbei nicht das Gegenteil von Wissen, sondern 
ein Nicht-wissen- Wollen in dem Sinne, dass etwas aktiv aus dem Bewusstsein 
ausgeschlossen wird. Als Strategien halten Nichtwissen und Nicht-wissen-
Wollen Dominanz und Privilegiertheit aufrecht.2

Die folgenden Arbeiten sind Reaktionen auf unterschiedliche Formen und 
Ausprägungen von Rassismus: angefangen bei der alltäglichen Erfahrung von 
herabwürdigender Adressierung, die selbstverständlich Subjektivität aberkennt, 
bis hin zu Ereignissen wie dem Anschlag von Halle und den Morden durch den 
NSU. Dabei werden unterschiedliche Strategien sichtbar, Widerstand gegen 
I gnoranz und Empathielosigkeit zu leisten: Witz und Satire zählen ebenso dazu 
wie dokumentarische Aufklärung, künstlerische Verarbeitung und körperliche 
Medialisierung. Mit diesen im situierten Wissen verankerten und auf die eigene 
Subjektivität bestehenden Bewältigungsstrategien werden Identifikationsmög-
lichkeiten, Perspektiven, Affekte und Bedeutungen produziert, die das unsagbar 
Gemachte von (strukturellem) Rassismus sichtbar machen. Die verlinkten Mate-
rialien und Projekte stellen dabei eine Vielstimmigkeit her, die ebenso aus Brü-
chen und Zurückweisungen besteht wie aus Momenten der Verbundenheit. Diese 
Mehrperspektivität schafft die Möglichkeit des empathischen Lernens: der es-
sentiellen Grundlage antirassistischen Denkens und solidarischen Handelns.
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"[...] Dieser neue Brandversuch hat die physikalischen Dimensionen und Eigenschaften der
Zelle Nr. 5 mit hoher Genauigkeit reproduziert. Die Auswertung des Experiments durch den
Brandexperten Ian Peck deutet darauf hin, dass die Bilder der Brandschäden aus dem Jahr
2005, einschließlich der Schäden an Herrn Jallohs Körper, der Matratze und den Wänden von
Zelle Nr. 5, stark mit den Bildern übereinstimmen, die in diesem neuen, im letzten Monat
abgeschlossenen Brandexperiment erzeugt wurden. [...] Ein entscheidender Punkt ist, dass
der Brandschaden in dem Experiment durch das Übergießen des Körpers und der Matratze
mit 2,5 Litern Benzin verursacht wurde. Nach Ansicht von Herrn Peck ist es höchst-
wahrscheinlich, dass am 7. Januar 2005 eine Menge einer flüchtigen entzündbaren Flüssigkeit
wie Benzin über Herrn Jalloh gegossen und absichtlich entzündet wurde". Dies ist
erschreckend und sollte Anlass zu tiefer Besorgnis, intensivem Nachdenken und
möglicherweise neuen rechtlichen Schritten und eine strenge Untersuchung sein."
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